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			Prolog

			Er war schuld,

			dass sie nicht mehr da war.

			Dieser Mann

			aus einer fremden Stadt.

			Wieso hatte er sich eingemischt?

			– Sie waren so glücklich gewesen.

			Aber dann kam er und nahm sie einfach mit.

			Hat sie ihm entrissen!

			Sein Herz blutete.

			Er würde sich auf die Suche begeben

			und sie finden.

			Ihn finden!

			Er würde ihn töten!

			

		

	
		
			Prolog 2

			»Ach, Lämmchen!

			Wo du bist, da möchte ich sein.

			Wohin du gehst, dahin möchte ich dir folgen.«

			»Mein Liebster,

			du weißt doch, dass es für nichts eine Garantie gibt.«

			»Wieso versperren mir diese Gitter meine Sicht?

			Ich möchte entfliehen aus meinem Gefängnis!

			Ich halte es nicht mehr länger aus ohne dich!

			Vergib mir, mein Lämmchen.

			Oh, mein Gott, vergib mir!«

		

	
		
			Dienstag, 24. April

			Danielle Rudolph schloss erleichtert die Wohnungstür hinter sich. Bosse kam sogleich laut maunzend auf sie zugelaufen. 

			»Hallo, mein Süßer. Na, wo hast du denn Kitty und Itchie gelassen?« 

			Nachdem Danielle ihren Mantel an der Garderobe aufgehängt hatte und in ihre bequemen Hausschuhe geschlüpft war, nahm sie den Kater auf den Arm und steckte einschmeichelnd ihre Nase in Bosses kuscheliges schwarzes Fell. 

			Im Wohnzimmer wurde sie dann fündig. Die beiden Damen des Hauses hatten es sich wie gewöhnlich auf Danielles Sofa bequem gemacht. Einträchtig lagen sie da, zufrieden vor sich hin schnurrend. Erschöpft ließ sich Danielle neben ihre Katzen plumpsen. Jetzt ließen sich Itchie und Kitty gnädig dazu herab, sich von ihren Plätzen zu erheben, um ihr Frauchen zu begrüßen. 

			»Hallo, ihr kleinen Diven. Möchtet ihr jetzt etwas zu fressen haben?«, säuselte Danielle Rudolph mit ihrer einschmeichelnden Stimme. 

			Nachdem sie ihre Katzen versorgt hatte, wärmte sie für sich den Rest der Lasagne vom Vortag im Backofen auf. Im Kühlschrank fand sie noch eine halbe Flasche Rosé. Genau das Richtige nach einem anstrengenden Tag. Einem guten Tag übrigens. Nach fünf Jahren hatten ihre Kollegen und sie endlich das sogenannte Bankentrio dingfest machen können. Die drei Männer hatten stets mit großer Präzision ihre Überfälle geplant, um diese dann ohne Skrupel in die Tat umzusetzen. Im Laufe der Jahre hatte es zwei Tote und mehrere Verletzte gegeben. Aber das war jetzt endlich vorbei. Und nun wartete ein neuer Fall auf Danielle Rudolph und ihre Assistentin Ruth Stevens.

			In einem kleinen Ort am Niederrhein war die Leiche einer jungen Frau gefunden worden. Wie hieß er doch gleich? Danielle blätterte in ihrem Notizbuch. – Ja, da stand es: Neersen, Stadt Willich, Kreis Viersen. Sie dachte nach und schüttelte unwillkürlich den Kopf. Nein, von diesem Ort hatte sie noch nie etwas gehört. Tja, das würde sich dann ab morgen ändern. Ruth wollte sie gegen sieben Uhr abholen. Die Kommissarin blickte auf ihre Uhr. Gleich Mitternacht. Höchste Zeit für sie, ins Bett zu kommen. 

			Bevor sie endgültig im Schlafzimmer verschwand, hörte sie ihren Anrufbeantworter ab: »Sie haben drei neue Nachrichten erhalten ...« 

			Die erste Nachricht war von ihrer Mutter, die sich darüber beschwerte, dass nur der Beantworter dran sei, im Übrigen müsse sie dringend mit ihr über »Papa« sprechen. »Na, toll«, entfuhr es Danielle genervt. 

			Als Nächstes meldete sich ihre Freundin Anja, die sich in den kommenden Tagen um ihre Katzen kümmern würde, und bestätigte ihr dies nur noch einmal. 

			Der dritte Anruf war dann endlich der ersehnte. Danielle überlegte ernsthaft, ob sie Tjorben noch zurückrufen sollte. Aber wie sie Tjorben und sich kannte, würde dieses Gespräch mindestens zwei Stunden dauern, und das konnte sie sich heute nicht mehr erlauben. Sie würde ihn einfach auf der Fahrt nach Neersen anrufen. 

			Sie löschte zufrieden das Licht und kuschelte sich in ihre Kissen. Tjorben war einfach zu süß. Mit diesem Gedanken schlief sie ein.

		

	
		
			Mittwoch, 25. April

			Friederike Franske starrte gedankenverloren aus ihrem Zimmerfenster. Eine ganze Weile stand sie so. Reglos, unfähig sich zu bewegen. Sie fühlte sich, als sei alles Leben aus ihrem Körper herausgeronnen und nur noch ihre sichtbare Hülle wäre übriggeblieben. Ihre Gedanken umkreisten ein einziges Wort: ›Warum?‹ Mit einem Male fröstelte sie. Unvermittelt wandte sie sich vom Fenster ab und blickte sich verwundert um, als ob sie sich gerade erst darüber klar geworden wäre, wo sie sich befand. Sie zog sich nun ihren dicken Lieblingspullover an. Vielleicht konnte dieser sie ein wenig wärmen. Die junge Frau überlegte einen Augenblick. Sie fasste einen Entschluss. 
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